
alaration:
-

Admini tra
PRx. 7.Stempferga E
Prei e:vº-Ä Mit Po t:

Monatlt . . 1.10 1.70Ä. . . 8.30 4.50

albä . . 6.60 . 9.-

1s.ao ... º.--Ärät jnatlich 20tr.
In ertionsgebühr skr. Per Ä.Alle Aufnahme VOR

AnnoncenÄ daa en
etwa Moser in rºten Geuer Mºtº),

Hamburg, BeNun, Leipzig, Dresden,
Breslau, Köln, Frankfurt, St. Gallen,
Ba el, ºÄ  owie
dur errt §

n Wiench
-

Ä

- - - - -

Redaction:
Stempferga  e Mr. 7.

- 1. Stock.

--

S»re 4 a un den: 1 bis2 uy:
Mittags.

Mann  cripte
werden - nicht ück bet;« Ä
Das Morgenslatt er cheint tä miÄ

k
A

nahme der Ä
Einzelne Nummern ko ten:

Morgenblatt 4 kr, Abendblatt 2 kr.

DerKampfgegendas Mini terium
wird von der großenMehrzahl der deut chö terreichi
 chenJournale mit unveränderter Ent chiedenheitfort
geführt. Auch die deut chenBlätter im  Reiche"
beginnenbereits ihreGutachtenüberdenMini ter
wech elabzugeben.In welchemSinne, läßt ichdenken.

DagegenbringendieVertheidigerdes Cabinets
nichts anderes vor, als die faden cheinigeMahnung,
man möge doch er t abwarten, was das elbe thun
werde und dann urtheilen. Man  tellt  ich, als wüßte
man nicht,warum das Mini terium gleichbei  einem
Antritte o energi chbekämpftwurde;indeßweißman
es allerwärts  ehr gut. Nicht deshalb opponirt die
deut chö terreichi chePre  e dem Mini terium, weil
Mitglieder des elben czechi cheNamen haben. Wer
ein Oe terreich will, muß es auch ertragen, daß hin
und wieder Nichtdeut cheim Mini terium  itzen,und
es wäre in derThat, wie ein Wiener Blatt  ich aus
drückt,eine nationale Rohheit, wenn man gegenjeden
Mini ter nur deshalb Front machen wollte, weil  ein
Name einen  lavi chenKlang hat.

Allein die Verfa  ungspartei hat einen anderen,
 ehr dringenden,  ehr triftigen Grund, aus welchem
 ie demMini terium Wider tand lei tet und die en
pflegendieVertheidigerdes elbenzu ignoriren.Nach
der fe tenUeberzeugungun ererPartei hängt das
Gedeihen des Staates von der Durchführung der
Verfa  ung ab. Wir verlangen demnach ein Mini
 terium, welches  ichdie e Durchführung zur Haupt
aufgabe macht, welches keinenSchritt weit abweicht
von der Charte, welches die Oppo ition nicht er
muthigt,  ondern in den nöthigen Schranken hält;
wir verlangen ein  olches Mini terium und eine
 olchePolitik deshalb, weil die Erfahrung hinlänglich
gezeigthat, daßmit der  taatsrechtlichenOppo ition
ein  ogenannter Ausgleichnichtmöglichi t.

Kommt nun eine Regierung, welchetheils offen
erklärt, theils zwi chenden Zeilen le en läßt, daß es
die verunglückten Ausgleichsexperimentedes Grafen
Potocki nur mit anderen Mitteln fort etzenwerde, o
i t un ere Stellung zu der elben auch  chongegeben.

Wir  ehen in der Fort etzung die er ziello en

-

Die TheorieParwin's.
 Ueberdie Ent tehung der Arten durchnatürliche

Zuchtwahloder die Erhaltung der begün tigten
Racen im Kampfe um's Da ein", von Charles
Darwin, nach der fünften engli chen Auflage
deut chvon Victor Carus. (Vierte Auflage,Stutt
gart, Schweizerbart' cheVerlagshandlung 1870.)

Unter die emTitel, welcherauch zugleich den ganzen
Grundgedanken des Werkes wiedergibt, liegt die es nun in
vierter, durchzahlreicheneue Beobachtungenvermehrter
Auflage vor dem deut chen Le epublikum. Bei  einem
er ten Er cheinen hatte es geradezueine Brandfackel in die
Gelehrtenwelt geworfen und die elbefa t in zwei feindliche
Lager ge chieden; gegenwärtig i t Darwin's Lehre von
den bedeutend ten wi  en chaftlichen Autoritäten acceptirt
und wird zumei t nur von jenerCoterie,welcheauf der
Ba is des Glaubensgerne einekatholi cheWi  en chaft
gründen möchte,mit Sophismen bekriteltoderauchvon
einemder ganzenTheoriebis auf denNamenunbewußten
Pöbel im frommenEifer auf das plump tege chmäht.

Auch die TheorieDarwin's lüftet nichtden un
durchdringlichenI is chleier, welcherdenUr prung alles
Da eins, das er teLebenundGe taltenderNaturverhüllt;
aber mag  ie in Zukunftals eineunum tößliche ichbe
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barenZeit,  owieeine Ermuthigungder Oppo ition,
welchedie elbeimmerzudringlicherundübermüthiger
macht.An tattdieVerfa  ungdurchzuführen, chwächt
man  ie immermehrundmacht ie zueinemStreit
object, während ie dochdas über allen Parteien
 tehendeGrundge etzdes Staates  ein ollte. Eine
 olchePolitikmußun erePartei bekämpfen,wenn ie
 ich nicht elb taufgebenwill.

Die Verfa  ungsparteii t auch principiell in
ihrem Wider tandegegen das Mini teriumeinig.
Wenn einzelnedemokrati cheVereine in Wien
dem elbenVertrauensvotengeben,  o hat dieß im
GanzenundGroßennichtszu bedeuten.

Bekanntlich kokettirt die Reaction allerwärts
mit gewi  en extremen Fractionen der Demokratie,
 chmeicheltihnen,machtihnenkleineZuge tändni  e,
um  ichihrerim KampfegegendenLiberalismuszu
bedienen.Die e Taktik,von LouisNapoleonzuer t
mit einergewi  enVirtuo itätzur Anwendungge
bracht,hat  eitdemin fa t allenLändernEingangund
Würdigung gefunden. Und nicht immer ohne Er
folg; mitunter läßt  ichdie er Theil der Demokratie
dupiren.

So  teht auchein gewi  es Zu ammengehenmit
einem Theile der Demokratie  chon läng t in dem

Man will  ich der Extremen im Kampfe gegen die
Verfa  ungspartei bedienen und es  cheint, daß der
Allianzver uchnicht ganz erfolglos bleibenwird.

Die Verfa  ungspartei i t in ihrer Oppo ition
gegendas Mini terium principiell einig,  agten wir
zuvor. Aber  ie i t es nicht in den Mitteln, welche
zur Anwendung kommen ollen. In die er Beziehung
herr chtzwi chenden ver chiedenenTheilen der Partei
nochkeinfe tes Einver tändniß,oder be  er ge agt,
gar keines. Theilwei e wird die emUebel tandewohl
bald abgeholfen ein. Bereits  ind Vorbereitungen
im Zuge, um die Parteigeno  en fe ter an einander
zu  chließen. Ein gemein ames Actionsprogramm
 oll gemachtwerden.

Hand in Hand damit gehenBerathungen über
eine fe te Organi ation der ganzen ö terreichi chen

Gegengründe umge toßen werden, immerhin werden wir
 ieals eineLeuchtebegrüßenmü  en,mitwelcherinderHand
die ra tlo en For cher vorwärts gedrungen  ind und
dringenwerdenweit über dieGrenzenhinaus, die man
ein t verzweifelnd dem men chlichenGei te gezogenwähnte.

Finden wir auch in den Schriften des cla  i chen
Alterthums,  o z. B. bei Ari toteles, oder neuerer Natur
for cher, wie Büffon's, Lamarck's, Etienne's, Geoffroy's,
St. Hilaire's, Leop. v. Buch's, Owen's u.  . w. bereits
manche Andeutungen einer der Theorie Darwin's ent
 prechenden Naturan chauung,  o gebührt doch letzterem
allein das große Verdien t, die edurchzahlreicheeigene
Beobachtungen, durch bienenmäßigenFleiß im Sammeln
fremder, durch gewi  enhafteBerück ichtigungund Wieder
legung gemachter und überhaupt möglicherEinwendungen
zu einerLehreerhobenzu haben,welchemit überzeugender
Kraft wirkt, die zwar be tritten werden kann, aber von
Jedem, der wi  en chaftlichbe trebt i t, gewürdigt
werden muß. -

Im Jahre 1837 kamCh.Darwin, veranlaßtdurch
 eineBeobachtungenüber dieVertheilungderVölkerund
gewi  ergeologi cherVerhältni  e in Südamerika, auf
die Frage über den Ur prung der Arten, welcheeiner
Lö ung zuzuführener  ich's durchgeduldigesSammeln
und ErwägenvonThat achen,welchehierzuinBeziehung

wahrheitenodermag  ie ein t durch nichtzu er chütteryde tehenkönnen,eifrig tangelegen ein ließ. Er t im Jahre
-

Ausgleichsver uchenureinen Verlu tan der  o ko t

Programm un erer ö terreichi chenReactionsparteien.

XVI.Jahrgang.

Verfa  ungspartei.Daß die eFragewiederlebhafter
in denVordergrundtritt, i t hocherfreulich.Gerade
die augenblicklicheSituation i t geeigneterals jede
andere,die Vortheileeiner gutenOrgani ation in
das richtigeLichtzu  etzenund  elb t Jene von der
Nothwendigkeitder elbenzu überzeugen,welche ie
bisherfür überflü  iggehaltenhaben.

Man bedenkedochnur,daß dieVerfa  ungs
parteibisherbeijederNeuwahlVerlu teerlittenhat,
weil die Gegner organi irtund wir es nicht  ind.
Wirdächten,die es einzigeMomentwäre chonge
nügend,dieWichtigkeitdie erFrage darzuthun.

Rückblickeauf den Krieg.
Am 5. Februar hörte man inFleurier, an der

 chweizeri ch-franzö i chenGrenze, ganz deutlich
Kanonen chü  eaus der Gegend von Joux.  Es
kämpfen- heißt es in der betreffendenCorre pon
denz- wiees  cheint,nochimmereinzelneAbthei
lungen der franzö i chenArmee dicht an un eren
Grenzen. MobileLinientruppen,Turkos, Zuaven,
Artilleri tenund Dragoner über chreiten eit dem
2. d. ganzdurcheinanderohnemilitäri cheOrdnung,
un ere We tgrenze an ver chiedenenOrten. Seit dent
4. d. M. kommenzu denübrigenaucheinzelneAb
theilungen Franctireurs,  o zu Brenets, beim Saut
de-Doubs und demCol-des-Roches;  ie wurden nach
Chaux-de-Fonds,CantonNeufchatel,gebracht,wo
die Freimaurer ihr geräumigesLogengebäudezu
einer Ambulanzhergaben. Zweitau end Pferde  tehen,
theilwei e ohne Nahrung und Schutz gegen die Wit
terung, vor Colombier.UeberallkommendieLeute mit
ihren leeren Fouragewagen an. Die Lebensmittel
und  ie hatten deren, wie ver ichert wird, reichlich,
haben die Preußen zu erobern gewußt und den
Flüchtlingen die leeren Wagen gela  en." -

Die armenfranzö i chenKriegerin denAmbu
lanzen haben erfrorene Füße und Zehen, die mei t
amputirt werden mü  en. Viele leiden an Dy enterie,
Blattern, Lungenentzündung,Nervenfieber. Es fehlt
namentlichan Schuhen. Die Bivouacfelder und die
Straßen  ind von Schuh ohlen und Leder tücken

1858 hielt er in der Sinneau Soeiety in London Vor
le ungen über die en Gegen tand und im November 1859
er chien die er te Ausgabe  eines epochemachendenWerkes,
de  en Gedankengangwir hier in Kürze wiederzugeben
ver uchen.

In derUeberzeugung,daß  ichdie Bedingungender

nismen am  icher ten werden auffinden la  en, unterzog
Darwin vorer tdieHausthiereunddie Culturpflanzender
 orgfältig tenUnter uchung und fand, daß Individuen

 olchevon im Naturzu tandebefindlichen,da im er teren

im letzteren;daß es aber mehrererGenerationenbedürfe,
um unter  olchen veränderten Bedingungen ein wirkliches
Maß vonAbänderungenhervorzurufen;daß ebeneinmal
abgeänderteWe enim Culturzu tandenie aufhören, ver
änderlich zu bleiben.

Es  telltdemnachDarwin dasPrincipderErblichkeit
voran; es mü  en alle Organismen, welchevon den
gleichenFormen ab tammen, auch im Allgemeinen nach
einem gleichenGrundplan gebaut  ein. Die  ich findenden

men mehr oder weniger denBedingungen desDa eins

Veränderlichkeitan nachweisbar ichveränderndenOrga

einer cultivirtenAbart mehr voneinanderabweichen,als

Falle die Lebensbedingungen minder einförmig  ind, als

zählreichenAbweichungenvon die er allgemeinenRegel
werdenaberhervorgerufendurch das zweitevonDarwin
geltendgemachtePrincip, daß ich dieeinzelnenOrganis--

-



förmlichüber äet,denndie frierenden Krieger ver
jrennenihrena  enSchuheam Beiwachfeuer, o daß
gewöhnlichdie Sohlen abfallen.Vielelaufenmit
ÄngebundenenFüßenherum.Siedulden, ieklagen
nicht.Man  ieht keineBetrunkenen.Wenn auch
ohneeigentlichemilitäri cheDisciplin,herr chtdoch
in den Quartieren und auf den Beiwachendie mög
lich tbe teOrdnung.So berichtetderBerner Bund".

DieSchilderungenausParis aus den er ten
Tagendie esMonatserzählenmei tensnochimmer
von derdort herr chendenNoth. So  chreibtman der
 Nat.-Ztg" aus Sèvres über die Eröffnungdes
VerkehrsüberdieSévresbrückeam4. Februar,daß
 ichgroßeMen chenma  enaus derStadt amCordon
einfanden, um be  eresBrot c., ja überhaupt, um
nur Nahrungsmittelfür denHungerzukaufen.Das
 chwärzlicheBrot, welchesden Pari ern nebendem
ZehntelpfundPferdeflei ch eit 14 Tagen als aus
 chließlicheunzureichendeSpei e gereichtwird, i t
einGemi chvon ge chrotenemHafer,Ger te, etwas
Reis und vielleicht auch etwas Hafer troh, gegen
welches  ie ihren Degout bezeigen,indem ie  agen,
es  ei ein Brot, mit welchemman eigentlichnur die
Pferdefütternkönne.DieSehn uchtnachdem oge
nannten Weißbrot i t daher bei Hochund Gering
eine gleichheftige.- Bei einerBe prechungdesZu
 tandes, in welchemman die Südforts I  y, Vanvres
und Montrougefand,heißtes u. A.: Die beiden
er teren Forts  chienen minder mitgenommen,am
wenig tensaber die zwi chenden Forts liegenden
Erdwerke.In den drei Forts fand ichnebenMuni
tion, davon viel Bomben und Vollkugeln, eine
erklecklicheAnzahl von Ge chützre ervevor, gezogene
und glatte  chwere, auch Marinekanonen,die Fe
 tungsge chützemei t unterLouis Philipp in den
30er und 40er Jahren zu Toulou e gego  en,von
plumper Lafettirung, ämmtlichVorderlader.

Es i t nichtzu verkennen,heißtes in dem Be
richtweiter, die Forts haben  ich wackergehalten.
Nach franzö i chenBerichtenbekamMontrougeallein,
zumei tdurchdieBatterienbeiBagneuxundChatil
lon, 12.000 Schü  e ab, dennochwolltendieMarine
artilleri ten, welchen an den Kanonen ungefähr
40 Mann todtge cho  en,120 Mann verwundetwur
den, kaumweichen.Außerdem Sohnedes Admirals
Sai  et, vier Tage vorher zumLieutenant ernannt,
der mit vier Bedienungsmann chaftenneben dem
Rohrezu ammengeri  enwurde, fielenwährenddes
BombardementsdreiCommandantendesForts Mont
rouge, ämmtlichFregattencapitäne;dervierteFre
gattencapitänLarret de Lamalgini,  choß  ich am
28. Jänner inallerFrühemit  einemRevolvereine

KugelindieBru t,einezweiteindenKopf
Wie  ehrman  ichim HauptquartiervonVer"

 aillesfür jedeEventualitätbereithält, bewei tder
Befehl, den das 5. Corps zurMar chbereit chaftnach
Orleanserhaltenhat. DembetreffendenCorre pon
dentenantworteteman: Man  tehe wohl vor dem
Frieden, aberdieMaßregelwerdefüralleFällege".
faßt.SolltederKriegnocheinmaltrotzVerlängerung

des Waffen till tandesentbrennen,  o  tände ein fri
 chesCorps  chlagbereitimSüden und 7Tage wären
er part. Dochdeutetein Tagesbefehldes Kai ers auf
denFriedenhin. DerKai erbe timmtdarin,daßvor

Einzugein Paris eine großeParade in Verdem
 ailles abgehaltenwerden oll. Die Soldaten werden
angehalten,ihreUniformeningutenZu tand zu brin
genunddenKapellenwirdeinge chärft,dieEinzugsmär chezu üben.

Politi che Tagesge chichte."
Graz, 14. Februar.

ZahlreicheMitgliederdes böhmi chen Hoch
a dels  ollenanden Pap t eine Adre  e ge chickt
haben, in welcherdie ö terreichi cheNichtinterven
tionspolitikauf das  chärf teverurtheiltwird. That
 achei t es jedenfalls, daß in klerikalenKrei en einer
lebhafteAgitationzur Wiederein etzungdes Pap tes
in  einen weltlichenBe itz getriebenwird. Selb t
Gewaltmittel werden dabei in Aus icht genommen.
So will man in Florenz ganzbe timmtwi  en, daß
 ichin Belgien ein Comité gebildethabe, um einen
bewaffnetenZug nachItalien zu organi iren. Wer
den Irrenhausgedanken ausgeheckthat, i t nicht
bekannt.

Dagegen ver ichertman, daß das ComitéVer
bindungen in Frankreich, Spanien und auch in
Oe terreichhabe. Letzterezu kennen,wäre nichtun
intere  ant. Als Zu ammenkunftsortfür die Ange
geworbenen  oll eine In el im Mittelmeeredienen.
Der ganze Plan i t  o verrückt,daß man die ganze
Ge chichtefür ein Mährchenhaltenwürde, wennman
nicht wüßte, welche tollen Ideen in gewi  en ultra
montanenKrei en mitunter  puken. So i t es nicht
ganz unmöglich,daß von einigenüber panntenLeuten
an einem ähnlichenUnternehmen gearbeitet wird.
Vielleichtkommtes nochimFa chingzurAufführung,
was jedenfallsdie geeignet teZeit wäre.

Zur inneren Kri is bringen die Wiener
Blätter einigebemerkenswertheMittheilungen.

So ver ichert die  N. Fr. Pr.", daß  ich der
römi cheCharakter des Cabinetes immer deutlicher
zeige.MännerwieHelfertundHaynaldmußtenauf
dieZu ammen etzungdes elbenvon  ehr großemEin
flu  e gewe en ein. -

Das elbe Blatt behauptet auch,daß die Abgeord
neten der Verfa  ungspartei eine Be prechung am
näch tenSam tag in Wien habenwerden, während
nach der An icht des elben Blattes eine für den
näch ten Sam tag nach Linz einberufene Partei
conferenzmit dem Mini terwech elin gar keinem
Zu ammenhange tehe.

Letzteresi t in ofernerichtig, als die Conferenz
 chon vor dem Mini terwech eleinberufenwurde;
dochi t garkeinZweifel,daßdie erGegen tanddas
we entlich teVerhandlungsthema ein wird. -

Das  N. W. Tagbl." erzählt eine lange Ge

nur hervorzuhebenwäre, daß die Väterdie es Mini
 teriumszugleichauf denSturz desReichskanzlers
durchdie Reichsrathsdelegation peculirten.Jetzt
 ollen  ie folgendermaßen calculiren: Geht Beu t
freiwillig,  o habenwir ihn los; bleibt er im Amte,
 o entzweit er  ich  chondurchdie es Verbleibenmit
derVerfa  ungspartei,verliert omit eineletzteStütze

nn  ichauchnichtmehrhalten. - - - - -

es die Partei mit ihm meint, welcher er früher  o
viele Liebesdien te erwie en. - -

-

In einigenBlätternfindenwirdieVermuthung
ausge prochen,daß derMini terwech elein Abwenden
von Preußen und eine Annäherung an Rußland
bedeute.

-

- -

- - -
- -Die Annexion des El aß an Deut ch

land wird wahr cheinlich bald aucheine von der
franzö i chenNation zuge tandeneThat ache ein. Die
näch teFragei t nun, ob dieneuedeut cheRegie
rung an vorhandenedeut cheSympathien anknüpfen
kann,um das fa t 200 Jahre leiderdem Reicheent
fremdeteunzweifelhaftdeut cheLand wiedermit dem
gemein amenVaterlandezu ver öhnen. Die Ur achen
derEntfremdungbe tehennichtmehr. DieBürger
und Bauerndes El aß  ind nichtmehr chutzlosden
Herr chaftsgelü tendergei tlichenFür ten undHerren,
der Hab ucht der Ritter und zuchtlo enSöldner
 chaarenpreisgegeben; und wollte ein franzö i ches
Heer abermalsStraßburg bedrohen, o eiltheutedas
ganzeDeut chlandherbei.

Jedenfalls haben die Deut chenim El aß weder
politi chnochwirth chaftlicheinenVerlu t zu befürch
ten. Für ihre nationale Entwicklungi t eineweite:
Bahn gebrochen.Mit der Möglichkeitder nationa
len Weiterentwicklungrettet auch die Bevölkerung
des El aßes ihren gei tigenFort chritt. Der El äßer
wird binnenKurzemin Berlin undMünchen,Frank
furt und Königsbergheimi cher ich fühlen, als er
dieß in zwei Jahrhunderten in Paris vermochte.
Statt einer engeren Provinzialheimat thut  ichihm
ein großesVaterland auf.

Wenn auchnochimmer, zumalaus dem Süden
des Landes, franzö i cheSympathien laut werden
und auch die Bürger chaft der größeren Städte

L K

-

und die Arbeiter der Fabriken  ich noch immer als
Franzo enzu fühlenlieben,  o laufen dochauchBe
richtevonzahlreichendeut chenSympathienein. Man
 chreibtder  Straßburger Ztg." aus Weißenburg:
 Von der Sympathie, welche die deut cheSache bei
dem hie igen Landvolk findet, gibt die That ache
Zeugniß,daß nicht wenige Bürgermei ter bei der
deut chenBehördeum Rath gefragthaben, ob  ie
 ichan den Wahlen zur franzö i chenCon tituante
betheiligen ollten. Einige legten mit vollkommenem
Vertrauen alle Circulare und Papiere vor, die ihnen
vom Wahlcomité zugegangen waren und fragten
äng tlich, ob denn das El aß nun nochfranzö i ch

 chichteder jüng ten Mini terbildung, aus welcher bliebe. Selb tver tändlich wurde die Betheiligung

=m
anzupa  en uchen;und ebendie eErblichkeitim Vereine
mit denAbweichungener cheintals dieBedingungfür die
ungeheuereMannigfaltigkeitder gegenwärtiger tirenden
Formen.

Als Bedingungen olcherAbänderungenfand nun
Darwin beidenHausthieren owiebei denCulturpflanzen
we entlichdieUeber iedlungin einanderesKlima(Akkli
mati ation),dieKreuzungmit anderenArtenihrerGat
tung,dieVerpflanzungauf einenanderenBoden; Ein
 perrungundAnbauhabeninsbe ondereauf dieFort
pflanzungsverhältni  eeinengroßenEinfluß, endlichauch
dieGewöhnungan veränderteLebensbedingungen,und o
findet man denn bei einer jeden Generation eine, wenn
auchoft fa t unmerklicheAbweichungvon der früheren.

Von all' die enBedingungender Veränderlichkeit
haben nun die Thierzüchter owiedieGärtner eit lange
denprakti ch ten,ausgedehnte tenGebrauchgemacht,und
namentlichin der neuerenZeit i t es Er terengelungen,
Ä fortge etzteZüchtung Thierezu erzielen,wie ie  ich

vorheraufderTafelvorgezeichnethatten.Die es
ºnneunDarwindie kün tlicheZuchtwahl.

 Ä Ä Darwin auch den Nachweis, daß auch
Ilch Ä Ä oder Zuchtwahleri tire, vornehm
Pºgaj ºdorge&quot;Ä&quot;ºchden fortwährendenKampfder

ßenVermehrungsfähigkeitderEinzelnenzurErhaltungdes
Gleichgewichtesin derNaturnothwendiger cheint. Aus
die emKampfegehtaberimmerdas Stärkere,das an die
äußerenLebensbedingungenbe  erAngepaßteals Sieger
hervor,und omitträgt das elbewe entlichzurVervoll
kommnungderFormenbei.Hiehergehörenz. B. auchbei
denThierendieKämpfederMännchenumdas Weibchen
unddiebewußteWahldes elben,wobeies zumei tdieaus
gezeichneterenihrerArtbevorzugt

Erfolgennun auchdieAbänderungendurchnatür
licheAusle enicht ora ch,als durch einekün tlicheZucht
wahl,  o werden  ie um de tonachgiebigerer cheinendurch
die be tändigeHäufung imLaufeungeme  enerZeitenräume,
 owieinsbe onderedadurch,daß dieNatur nie,wieder
kün tlicheZüchter,nachLauneoderwegeneinesein eitigen
Ge chäftszweiges(Fett-, Flei ch-,Wollproduction), on
dern tetsnur zumVortheilederArt abändert. Beider
natürlichenAusle ewerdenbe ondersin Betrachtzu ziehen
 eindieVeränderungender äußeren Lebensbedingungen,
welchehieundda eingetreten ind; z. B. dieAenderungen
in den klimati chenVerhältni  en einerGegend,Niveau
veränderungen,welcheein theilwei esAus- undEinwan
dern und Vermi chung ver chiedenerOrganismen veran
laßten und wobei die denverändertenBedingungenam
be tenGewach enenaucham mei tenerhaltenblieben.
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&quot;menum ihr Da ein,ein Kampf, der bei der grN Zu den Abänderungsge etzeni t ferner auchzu rech
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nen der GebrauchoderNichtgebrauchgewi  er Theile, die
durch er teren gekräftigt, vervollkommnetwerden,durch
letzterenaber Einbuße erleiden; welcheGrade von höherer
oderniedererVollkommenheit ichdann auf dieErblich
keitfortpflanzen,  o daß durch fortgehäufte natürliche
Zuchtwahlgewi  eganz neueOrganeauftreten,andere
aberauchganzver chwindenkönnen.

Daß die eAbänderungenwirklich o weit gehen
können,daßWe enganzandererBauart, als die ihrer
ur prünglichenStammformen,hervorgehenkönnen,dafür
führt uns Darwin als Beleg einesder vollkommen ten
Organe- dasAuge- an, welchesbeidereinzigenThier
cla  e derGliederthieredie größtenVer chiedenheitenim
GradederVollkommenheit,vomeinfachen,bloßmitFarb
 toffüberzogenenSehnervan, bis zumzu ammenge etzten,
facettirtenundmiteinerlichtbrechendenSub tanzver ehenen
Augeaufwei t.Die Natur  ei al o dabeiungefähr o
vorgegangen,wiederMen chbeidem chön ten einerEr
findungen,demFernrohre,welcheser aucher t durchfort
währendeVerbe  erungenauf dengegenwärtigenhohen
GradderVollkommenheitbrachte. Endlich finden wir,
daßauchgei tigeEigen chaftendurchdienatürlicheZucht
wahl abgeändertwerdenkönnen,In tinctegehenverloren
oderwerdengewonnen;- Darwinführtin die erBe
ziehungäußer tintere  anteBeobachtungenan, welchebei
dem merkwürdig tenaller In tinkte, dem derAmei en,

z - * - - -

Beu tmag ausallemdie emer ehen,wiegut
-




